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Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Kr bieſge Vierteljahrlicher Abonnementspreis: 


11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12 Egr 


Neueſte Nachrichten. 


Ni Wien, 12. Auguſt. Die „Oeſterreichiſche 
dan ung“ enthält folgendes Telegramm aus Salz- 
nomen geſtrigen Tage: Der Kaiſer wird 
na U bier erwartet und reiſt am Sonntag 
gegn, aſtein. — Die „Neue freie Preſſe“ das 
Rn Melden: Der Kaiſer reiſt morgen (12.) nach 

&b; uber den Beſuch in Gaſtein iſt bis 
a As ande noch nichts beſchloſſen. — Das 
mag Freindenblatt“ ſchreibt: Das öſtreichiſch⸗ 
ſchen de Zer würfniß iſt alt geſchlichtet anzu⸗ 
Gin, in den Artuzipicu iſt eine vollſtandige 
We. er Graf Bloome war in der 
fan In der Militarfrage befriedigende Zuge— 


ni Di 
done zu machen. — Die „General-Korreſ⸗ 


deyeſ 
ſtertel 


lunge babe beſcheſſen. wegen des Auguſten⸗ 


rc mit Preußen nicht zu brechen. 

nici Auguit, Einem Telegramm der „Ocſter⸗ 
Yu 0 Ilg.“ aus Salzburg zufolge hat Se. 
er König von Preußen auf der Gems— 
lte leichte Verletzung eines Auges erlir 
Ver König tritt ſeine Rückreiſt am Dien— 
Mahn St. Maj. der Kaiſer wird ſeiner Ge⸗ 
ft 116 welche von Kiſſingen zurückkehrt, mor— 


0 Salzburg enigegenreijen. 
Einheit und Freiheit. 

und Bon ben Tauben, welche zwiſchen Wien 

. ſtein bins und berflatiern, iſt noch leine 
die dm erſehuten Oelblatte zurüfgekehrt und 
ug 5 der preußiſch « öſterreichiſchen Allianz 
Aber ach ummer vergebens den Berg Ararat. 
ini; e e fuͤrchtet im Ernſt cinen Krieg 
bun d. elterreich und dem Preußen, in wel« 
giert die Partei des Herren von Gerlach res 
casu eiuſt in der „Kreuzeitung“ feinen 
Deere zu dem Satze ſpornte: „Preußen, 
Aug 0 ch Haud in Hand, Dentſchland ſonſt 

and und Band.“ Allerdings repräfens 
ede v. Bismarck eine ſonderlich geartete 
f unſcrer konſervativen Partei, aber 
zur eine Spielart derſelben, und dieſe 
We Abet keinen Kritg gegen Oeſterreich. 
b a 91 auch die augeublickliche Krifis ſchließ⸗ 
doe N eſullat ergeben mag, eine bedentjame 
welch. 2 Ne bereits gehabt: die Verwirrung, 
leg ine halb der liberalen Partei durch die 
Mein 2 bolfteinifite Polllik der Regierung 
di he) worden, beginnt zu ſchwinden, und 
große Ur, welchen die Auslicht auf eine Ver⸗ 
ar "9 Prcußens fo weit impoyirte, daß fie 
Keine ihre poluiſchen Grundſaͤbe vergaßen, 
Sung r einzujeben, daß jede Aewei⸗ 
üöweigba, em Wege der Prinzipientreue un 
Allen, ee! führt, daß mau ſich entweder 
eur ai illiberalſten Conſcquenzeu einer 
ehren Ni fügen oder auf halbem Wege 
ee Die Einheit Deutſchlands iſt 
klangen. or auf freiheitswirrigem Wege zu 


ſaatere 
durch 
Ute 
Rus, e ber el che 


kun behauptet worden iſt, daß die Klein⸗ 


dec Ver 
4 fuer, dag 5 


angenbeil und der Gegen, 
ie Greiheit in den einzelnen 


| 
| 


“ beimeifelt ı die Richtigkeit der Times⸗ 
be vom 9. d. Ml., welche meldeie, Der | 


Vierter Jahrgang. 


Verontwortt. Redakteur: Hermann Engel in Inowrarlam. 


deutſchen Staaten zu verſchiedenen Zeiten in 


demſelben größeren oder geringeren Maße vor« 
handen war, wie in den meiſten Staaten des 
Contineuts. In Baiern und Würtemberg fo 
gut wie in Frankreich und Spanien hat es 
eine Zeit gegeben, in welcher die Regenten durch 
Staͤude befihränft waren, die Wandlung der 
Verhaͤltniſſe, welche den fürftlicben Abſolutis— 


mus dann zur berrſchenden Staatsform machte, 


bat in den kleinen deutſchen Staaten genau ſo 
wie anderswo ihre Wirkung geübt und bis in 
unfere Tage, bis zu den konſtitutirenden Ver— 
ſammlungen und den Verfaſſungen des Jahres 
1848 und zur Zurücknahme der letzteren am 
Anſange der fünfziger Jahre hat die Weltge— 
ſchichte ſich in den Öffentlichen Verhältniſſen der 
drutſchen Kleinſtaaten und in dem Maße ihrer 
politiſchen Freiheit ebenſo angeſpiegelt, wie in 
Preußen oder den nichtdeutſchen Großſtaaten 
des Continents. Wenn wir dennoch die Her— 
ſtellung der Einheit Deutſchlands als erſte Vor, 
bedingung eints wahren politiſchen Lebens bee 
trachten, jo geſchieht es, weil uns die Klein— 
ſtaaterei und die dadurch bedingte Zerfpfitter 
ung unferer Krafte der uns gebührenden Stel— 
lung im öffentlichen Leben der Völker beraubt 
und uns in eine Stellung zurückdrängt, in der 
ein Volk jeden idealen Geſichtspunkt aus den 
Augen verliert und nur noch den lleinen Be— 
ſirebungen des täglichen Lebeus gewachſen if. 
Die Einheit if uns durchaus nicht dire, fon 
dern nur Mittel. 

In derjenigen Einheit Deutſchlands, wel— 
che auf dem jetzt von der preußiſchen Regierung 
in Schleswig⸗Holſtein betretenen Wege erreicht 
werden ſoll, wuͤrden wir nur eine Vermehrung 
derjenigen Faktoren erblicken, welche in den alle 
gemeinen europäiſchen Verhältniſſen eine ſrei⸗ 
beitöfeindlicye Strömung zu veranlaffen pflegen; 
der Cäſarismus in Deutſchland würde, ſtatt 
die Freiheit zu bringen, die letzten Rechte der 
felben vertilgen. Diejenigen, welche mehr oder 
minder verhüllt die Politik der Regierung un⸗ 
terftügen, argumentiren fo: Preußen muß ges 
genwärtig ganz Deutſchland aus eigenen Kräfs 
ten ſtützen, dadurch wird es zu einer überwä⸗ 
ßigen Anſrannung feiner müiitäriſchen Kräfte 
genöthigt, welche ihrerſtits die Verſaſſungston⸗ 
flikte und den Untergang der Freiheit in Preu— 


ßen verſchuldet; würde durch die Vereinigung 


der deutſchen Wehrkraft in Preußens Handen 
jener Uebelſtand gehoben, fo ſiele auch das Mo— 
tiv fort, welches bei und immer von Neuem 
Verfaſſungskonflikte erregen muß, deren Rück— 
wirkung auf das übrige Teutſchland niemals 
ausbleibt. Damit erklärt man ganz bündig, 


daß alle Argumente, mit welchen man die Re⸗ 


organiſation bekampft hat, nur aus der Rüſt⸗ 
kummer einer grundloſen Oppoſition gegen 
dieſe Maßregel ſtammen. Denn wenn, wie die 
liberale Partei ja doch behauptet, die zweijäh⸗ 
rige Dienſtzeit unſere Armee mindeſtens ebenſo 
wehrhaft macht, wie die dreijährige, fo ill gar 
nicht abzuſehen, weshalb die Nothwendigkeit 
Deutſchland zunächſt noch durch preußiſche Waf⸗ 
fen zu ſchutzen, den Verfaſſungs-Konflikt ers 
regt hat. 

Die Einheit, welche uns die Freiheit zu 
garantiren beſtimmt iſt, weil fie unſere Kräfte 
zuſammenfaſſen und Diefeiben jeder freiheits⸗ 
widrigen Beſtrebung geſammelt entgegenſtellen 


ſoll, kann nur aus der freien Zußmmung des 


Inowraclaw, Montag, den 14. Auguſt. 


1865. 


iarhra dorhrihlatt. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1½ Sgr. 
Expedition: Geſchäfttlokal Friedrichsſtraße Nro. 7. 


zu erlangen vermögen, welches die Bürgſchaft 
bietet, daß es die in ſeine Hände gelegte Macht 
nicht zu Zwecken verwenden wird, welche und 
fremd find; wie die Verhältniſſe liegen, wird 
Deshalb der Kampf um die Einbeir Deutſch— 
lands gegenwärtig wukſam nur im preußiſchen 
Abgeorduetenhauſe geführt werden können, denn 
die erſte Vorbedingung iſt der Syſtemwechſel 
heute wie an dem Tage, an welchem das Mi— 
nisterium Bismarck m's Amt trat; ja, dieſe 
Vorbedingung iſt heute um fo unumgänglicher, 
je deutlicher jede einzige aus Schleswig-Holſtein 
eintreffende Nachricht die unvergleichliche Fä— 
higkeit dieſes Miniſteriums beweiſt, auch die 
letzten Sympathicen, weiche Preußen in 
Deutſchland beſitzt, von Grund aus zu ver⸗ 
nichten. 


Deutſchland. 
B.⸗ li. 


Berlin. Aus Wien wird der „B 
9.3.” lelegraphirt: Offizios wird bier nach— 
drücklich verſichert, Oeſterreich werde keiner ges 
gen die Perſon des Herzogs von Auguſtenburg 
zu richtenden Maßregel zuſtimmen. 

Der „Altonaer Merkur“ ſagt, „daß die 
Vorbereitungen zur Feier des Geburtstags des 
Kaiſers von Oeſterreich ſowohl in Altena, als 
im übrigen Holflein immer bedeutende Dimen⸗ 
ſtonen annehmen.“ (Wohl weniger aus Liebe 
zu Oeſterreich, als um der Demonſtration ges 
gen Preußen halber.) 

Die ſchleswig - holſteiniſcken Veſatzungs⸗ 
truppen veranlajfen zuſammen eine jährliche 
Ausgabe von 650,000 Tolrn. Davon treffen 
auf die 6000 Mann Oeſterceicher 400,000 
Thaler, während die 12,000 Preußen nur 
250,000 Tölr. in Ynjay g⸗bracht haben. So⸗ 
nach kämen auf einen Oeſterreicher 65% Thl., 
auf einen Preußen 26% Thlr.! Ven den 
Preußen wurde eine genaue Angabe ihrer Ber 


dürfniſſe aufgeſtellt, die Oeſterreicher erklaren, 
eine ſolche nicht lieſern zu kennen. 
Einem der „B.- u. H.⸗Itg.“ von guter 


Hand mitgetheilten Irhgramm aus Wien zu 
folge halte Graf Bloome aus Gaſtein die im 
Allgemeinen enigegenkommende Haltung des 
Königs ven Preußen und des Herrn v. Bits 
marck gerühmt und Heffgungen auf gullſche 
Beilegung der Differenzen zu erkennen geben. 
— Manu will in Wien zugleich wiſien, dis tn 
ſendung des Genetald v. Mantcuſſel mit einem 
tigenhändigen Auwerlſcbreiben des Königs von 
Preußen an den Kaiſer von Oeſlerreich firhe 
bevor. Der Kaiſer geht nach Iſchl. (S. o. Tel.) 
Die miniftertelle „Prov.⸗Cocreſp.“ verſichert 
in ihrer neutſten Nummer wiederholt, daß Preu⸗ 
ßen an feinen Februar-Forderungen ſeſthaiten 
werde. Sie ſagt, dae dem Urtheile der 
55 „der Kömg ron Preußen weder 
durch kine Beſtimmung des Friedensvertrages, 
noch durch die Achtung vor einem wohlerwie⸗ 
jenen fremden Erbrecht verpfichtet ſei, den ver 
tragsmäßig erworbenen Belgantheil an den 
Herzogthümern zu Gunſten eines Tritten aufs 
zugeben,“ und fährt dann fort: Wenn er ſich 
aus freiem Autriebe dazu entſchlichen will, ſo 
iſt er vollkommen befugt, in Nuckſicht auf die 
Bedürfniſſe der Herzogthuͤmer, wie des eige— 
nen Landes die Bedingungen fkeſtzuſtellen, 


unter denen eine ſolche Beſitz-Uebertra⸗ 
gung ſtattfinden ſoll.“ Dieſe Bedingungen find 
nun, wie der Artikel fortfährt, diejenigen, welche 
in der Depeſche vom 22. Februar enthalten 
ſind, und es iſt nach dem Artikel gewiß, „daß 
Preußen feinen Milbeſitz nicht übertragen, ſon⸗ 
dern behalten wird, wenn dieſe Bedingungen 
nicht erfüllt werden.“ 

Es tauchen Gerüchte über eine bevorſte— 
hende Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und 
darauf folgende Neuwahlen auf. Wir geben 
dieſelben wieder, ohne für den Augenblick ein 
beſonderes Gewicht darauf zu legen. 

Die „Zeitung für Norddeutſchland“ will 
wiſſen, dec Großherzog von Oldenburg ſei am 
6. Auguſt im ſtrengſten Incognito über Hans 
nover nach Berlin gereiſt. (Was ſollte aber 
der Großherzog jetzt in Berlin wollen, wo kaum 
ein einziger Miniſter iſt?) 

Den „Hamburger Nachrichten“ wird aus 
Schleswig⸗Holſtein geſchrieben: Bei den Ver— 
handlungen in Gaſtein wird Preußiſcherſeits 
der baldige Zuſammentritt der Stände zur Be— 
dingung für eine neue Vereinbarung gemacht. 
Bekanntlich wurde die Einberufung derfelben 
bisher nur durch die Weigerung Ceſterreichs 
verzögert, die Wahldirektoren Namens der alli— 
irten Souveraine zu vereidigen. 

Die Wiener „Neue freie Preſſe“ erfährt, 
der Kaiſer von Oeſterreich werde nächſte Woche 
mit dem Könige von Preußen in Salzburg zu⸗ 
ſammenkommen und folle dieſe Zuſam— 
menkunft auf beſonderen Wunſch Kö— 
nig Wilhelms ftattjinden. [Die durch- 
ſchoſſenen Worte bringt der „Preuß. Staats— 
Anz.“ nicht.] 

Wien. Im Miniſterium des Auswaͤrti— 
gen wird ein Memorandum vorbereitet, welches 
beſtimmt iſt, für den Fall des Bruches mit 
Preußen die Eutſchließungen Oeſterreichs den 
auswartigen Höfen zu notificiren. — Wie der 
„Peſther Lloyd“ erfährt, hat der Kaiſer, indem 
in Peſth keine zur Abhaltung des Reichstages 
geeignete Lokalität vorhanden iſt, mit Eniſchlie— 
ßung vom 5. d. M. angeordnet, daß unverzüg: 
lich die detaillirten Pläne und Koſtenvoran— 
ſchläge zur Erbauung eines neuen oder Adop— 
tirung irgend eines bereits vorhandenen Loka— 
les für den Reichstag ausgearbeitet und zur 
Beſtätigung Sr. Majeſtat unterbreitet werden. 


Die Schwägerin. 


(Fortſetzung.) 

„Margret“ bub die Mutter dann an, 
„guck, wie ich vor achtundzwanzig Jahren hier— 
her gekommen bin und keine Seel im Ort ge— 
kannt hab, da iſt mir's auch nicht anders zu 
Muthe geweſen. Aber man gewöhnt ſich an 
alles, beſonders wenn man erſt. Mann und 


Kinder hat: und wenn ich nun nach Jahr und 


Tag in meine Heimath komme, ſo bin ich wie 


eine Fremde drin.“ 

Mit einem letzten Seufzer richtete ſich nach 
dieſen Troſtworten das Mädchen auf, folgte 
der Mutter zum Wagen und nahm zwiſchen 


den Hoch zeitsmaͤgden Platz, vor ſich nach alt 


hergebrachter Sine eine nagelneue Kugel mit 
dem Spinnrad, daneben die funkelnde mit Blu— 
men beuagelte Kenderwiege. Die Kugel war 
mit dem feinſten Flachſe angelegt und mit breis 
tem, rothem Seidenband umwunden; Schleif— 
chen von gleicher Farbe zierten das Madchen; 
das ſchönſte buntgefarbte Band aber ſchnurte 
die Wiege ein und flatterte in langen Schlei— 
fen herab. Mancher mehr oder mindex derbe 
Scherz wurde laut, als die Braut ihren Platz 
einnahm. Margret zeigte weder ein Lächeln 
noch ein Erröthen, ſie vernahm von all' dem, 
was um fir herum vorging, nichts. Auch der 
luſtige Fuhrmann war jetzt aufgeſtiegen, die 
Eltern, die erſt am andern Tage nachgekom⸗ 
men waren, winkten ein „Gott geleir” Dich,“ 
und vorwaͤrts rollte der Wagen zum Heimath— 
dorfe hinaus; aus jedem Hauſe wurde noch 
ein herzliches „B'hüte Gott“ nachgerufen, von 


Schweiz. 


Bern, 9. Auguſt. Der Bundesrath hat 
beſchloſſen, bei der Regierung der Vereinigten 
Staaten wegen des Benehmens des Capitäns 
und der Bemannung des „Nelſon“ Beſchwerde 
zu führen und eine ſtrenge Unterſuchung über 
den Untergang dieſes Schiffes zu verlangen, 
bei welchem 160 Schweizer ihren Tod gefuns 


den haben. 
Rußland. 


Petersburg, 11. Auguſt. Am 9. d. ba⸗ 
ben der Chef des ruſſiſchen Poſt- und Telegra⸗ 
phenweſens, Geheimrath v. Tollſtoy, einerſeits 
und die preußischen Bevollmächtigten anderer— 
ſeits den neuen ruſſiſch⸗deutſchen Poſtvertrag 
unterzeichnet. 

Von der polniſchen Grenze. Wie 
aus zuverläſſtger Quelle verlautet, ſoll die Re— 
organiſation des Königreichs Polen noch in 
dieſem Jahre zur Ausführung gebracht werden. 
Polen wird in 11 Gouvernements und in 80 
Kreiſe geiheilt werden. 


Amerika. 


Newyork. Unterm 21. Juli, d. h. zu 
einer Zeit, wo Jefferſon Davis ſtrenger behan— 
delt wurde, als ſpäterhin, wird der „Neuen 
freien Pr.“ aus Newyorfk über den Zuſtand und 
die Behandlung des Gefangenen geſchrieben: „Alle 
Berichte ſtimmen Darin überein, daß Davis' 
Geſundheit in Folge ſeiner Geafngenſchaft lang— 
ſam abnimmt. Es ſteht ihm ein Raum von 
20 bis 30 Fuß zu Gebote, worin er aufs und 
abwandeln konnte, aber er verſchmäht es, von 
der ihm gebotetnen Gelegenheit Gebrauch zu 
machen. Den ganzen Tag ſitzt er am vergit— 
terten Fenſter und ſtarrt ſchweigſam hinauf auf 
das Meer. Seine ganze Geſtalt iſt abgema— 
gert, feine Wangen eingefunfen und die Augen 
zeigen einen fieberhaflen Glanz. Man 
ſichert, wenn er ſeine biöherige Lebensweise 
fortfegt, keine ſechs Wochen mehr leben werde. 
Kürzlich verlangte er nach einem Geiſllichen. 
Es iſt dies das zweitemal feit ſeiner Gefan— 
genſchaft, daß er ein ſolches Anſuchen ſtellte. 
Er empfing den Geiſtlichen mit großer Wärme. 
„Sie und das Buch“ ſagte er auf die Bibel 


andere Lektüre, aber es wird ihm hierin M 
willfahrt. 


ver⸗ 


f 


lieſt die Bibel täglich Morgens und Abende | 
7 


und behauptet ſtets nach dem Worte Got 
gelebt zu haben. Manchmal verlangt er Al 


Mehr Bücher könnte er u 
gar nicht benützen, denn ein Auge iſt na eiu 
ganz erblindet und das andere bedeutend d 
ſchwaͤcht. Er ſteht zeitig auf und nimmt * 
einem Waſchzuber ein Bad. Seine Tolielle 
iſt nicht beſonders ſorgſam, aber auf reint 115 
wäſche hält er ſehr viel. Nach dem Bade ge 
er zur Bibel, die er nur aus der Hand [9 
wenn ſeine Mahlzeit gebracht wird. Sein a 

petit iſt ungleich, aber früher aß er mehr 
jet. Manchmal beſucht ihn der Kommandall, 
General Miles, und wechſelt mit ihm ein! 
Worte. Außer dem Commandanten dari u. 
noch ver wachthallende Offizier mit ihm fac 
chen. Um halb 8 Uhr wird ſein Nachtm 
gebracht und unmittelbar darauf begiebt er 0 
zur Rahe. Sein Schlaf iſt ruhig, jezt zwe, 
weniger als früher, obwohl er ſich an 
Licht der Nachtlampe allmalig gewöhnt. 4 
nem Wunſche, die Wachen aus feinem Zimmt 
zu entfernen oder wenigſtens das Auf- M 
Abſchreiten derſelben einzustellen, konnte 1 
willfahrt werden.“ . 
London, 12. Auguſt. Mit dem Da 
pfer „Afrika“ ſind Nachrichten aus Newyer 
vom 3. Auguſt Abends eingetroffen. Nac 
ſelben war der Prandent Johuſon unwes, 
Die Höbe der Staatsſchuld am 1. Jult den 
nach einer offiziellen Anzeige 2756 Million, 
Dollars. Der Steamer „City of Glasgeh, 
it auf dem Meere verbrannt, alle darall 
findlichen Perſonen find gerettet worden. 
in Richmond ſtattgeſundenen Wahlen find 
der dortigen Militärbehörde annullirt we 


— 
pon 


del 


Lokales und Provinzielled. 

Inowraclaw. Schon wieder haben ig 
von einen ſchweren Verluſte zu berichten, 
unſere Stadt und Umgegeud erlitten. un 

Am Nachmittage des IJ. d. M. verse 
nach dreiwöchentlichem Krankenlager in — 
nicht vollendeten 43. Lebensjahre der durch es 
ausgebreitete aͤrztliche Thaͤtigkeit, wie durch 10 
lobtuswerthes Streben nach Beförderung u 


deutend, „find jetzt mein einziger Troſt.“ Gr | Allgemtindeſten in unſerem Kreiſe rühm 
—, — — . ——ů— 0 
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allen Seiten her knallten Schuͤſſe aus Echlüf- | beim Abladen des Brautwagens an der! 


ſelbuͤchſen. 

Margret war als ſittſamcs Mädchen dieſer 
Ehre werth, und um ihrer friedlichen und dienſt⸗ 
fertigen Geſtnnung willen gönute ihr auch Je— 
dermann das beſte Glück auf ihrem weitern Le— 
benswege. 

Als ſie eben die Grenze der Markung 
erreicht hatten, ertönte noch das Glockengelaͤute, 
welches nach dörflicher Sitte zum taglichen Mor— 
gengebete aufforderte. Beten konnte Margret 
jetzt nicht, aber ſie faltete die Haͤnde, und der 
Krampf des gepreßten Herzens löſte ſich in 
Thraͤnen. 

Nach mehritindiger Fahrt war der Ort 
der neuen Heimath erreicht. Fremde, unbe— 
kaunte Geſichter, die neugierig aus den Häus 
fein blickten, beangſtigten die Braut gar ſehr. 
Der Bräutigam war bei dem Empfang nicht 
zugegen, ſondern mußte erſt aus dem Wirths— 
hanje geholt werden, wo er noch Anordnun— 
gen zu ireffen batte. Um nur nicht aufzufal 
len, wenn ſie jo lange unter der Hausthür— 
ſtanden, mußten die Ankommenden das Haus 
orne den Bräutigam betreten, welches die 
Braut der üblen Vorbedeutung wegen nur un- 
gern that. 

Das Haus ſelbſt konnte in dem verwahr— 
loſten Zuſtande, in welchen es ſeit dem Tode 
der Bäuerin gekommen war, keinen heimiſchen 
Eindruck machen; der Bräutigam aber, als er 
endlich herbeikam, weil ſein Bruder, vermuth— 
lich eine unwillige Ueberraſchung vorbereitend, 
an dem fo geſchäftvollen Tage ſich nirgends 
ſehen ließ und er ſelbſt genöthigt war, alles 
einzelne anzuordnen. So ma gelte es denn 


chen Heiterkeit. 

Margret ward erſt 
als der Abend herbeikam, wo das 
die Hochzeitskleider anzulegen hatte, 
gebraͤuchlichen Gang nach dem Pfarrh 
machen, zu welchem der Abend vor dem 
zeitstage benutzt wird. Der Wohnort deb he! 
rers war einer der Weiler, die man 50 0 
dem Walde hervorblicken ſieht, eine 
Stunde von dem Pfarrdorfe entferne gen 
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freudiger geln 
Brau pen 
um N) 
auſe dr 


dem Wege, welcher durch den ſtillen c pes 
Wald führt, ſand das von den Erlebuiſſe ic) 


Tages betäubte und zerſtreute Paar Zeit 
zu ſammeln. ri 
So befanden fie ſich in der rechte ge! 
mung, die herzliche Anſprache des Ses Ih pet 
zu vernehmen, und noch erinnere ich N lud 
andächtigen Aufmerkſamkeit und Sa 
die ire Mienen und Blicke während zit 
terredung kundgaben, und des Verſt re fu? 
das in ihren wenigen Worten ſich N i 
gab. Ernſt und nachdenklich, die Bar 
ganz feuchten Augen und bewegtem d nt 
verließen ſie die Studirſtube und trat f 
Rückweg an. a al⸗ a 
Der Tag neigte ſich ſchon ſtark, 10 ka, 
Brautpaar wieder in den Tannenwa faut 
Durch die dunklen Zweige der Tannen 12 
| der Abendhimmel in glühenden SA", 
der Nähe dieſes im Beſig der Gemeinde che 
lichen Waldes lag ein dem Bräutigam 1, f 
ges Stückchen Wald. Waldbeſitz i h 3 8 
Stolz der Bauern, ein Kapital, be gen Pi 
man erſt Jahrzehnte hindurch ſtehen. ma 
um hernach mit einemmale eme Su 


ict 


% 


| 


abe | 


Die 


- 
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bekannte Dr. Nichk. Mit Treue und wahrs 
hafter Hingebung feinem Berufe lebend, wid 
Rete er feine Zeit und Kraft der leidenden 
enſchheit in einer Weiſe, wit fie nur edlen 
Menſchenfreunden und deu treuen Jüngern 
Aesculaps eigen if. Weder Sturm noch Wet⸗ 
ter, weder Bequemlichkeiten noch Geſundheits⸗ 
ruckſichten konnten ihn bei feiner umfaſſenden 
taris von der liebevollſten und pünflichften 
tfüllung feiner Berafspflichten in den Woh⸗ 
nungen der Reichen wie den Hütten der Armen 
abhalten. Wie viel des Guten er gethan, das 
don wiſſen die Armen jo Manches zu erzäblen. 
— Dabei nahm er an den Intereſſen der Stadt 
den größten Antheil. Zeugniß davon iſt ſeine 
Übrige Thaͤtigkeit im Stadiverordneten.Gollee 
m (als deſſen ſtellvertretender Vorſitzender er 
ungirte) ſo wie in anderen, dem Gemeindewohl 
gewidmeten Ehrenämtern. — Daß der Tod 
Med ſolchen Biedermanpes die größte Betruͤb— 
y, und Theilnahme in allen Schichten der 
Völferung hervorgerufen, iſt ohne nähere 
toͤtterung leicht erklarlich. Friede feiner Aſche! 
Bun Der Männerturnverein hat in der Ge— 
ralverſammlung am 11. d. beſchloſſen, feinen 
ufungstag am 31. d. M. durch Schautur⸗ 
u, Konzert und geſelligen Abendſchmaus auf 
Schütz enplatze zu begehen. 
8 Der anhaltende Regen in der veryans 
nen Woche war dem bereite abgemähten 
en inſofern ſchädlich, als. derfelbe. ausge— 
en iſt. Auch der in Reife übergegange⸗ 
di eigen iſt theilmeife ausgewachſen, weshalb 
tel iger einen nicht unbedeutenden Schaden 
den. 
„ Wir machen hiermit auf die im In⸗ 
10 eutbeil enthaltene Bekanntmachung des 
e löͤnigl. Poſtamts, den veränderten Poſt⸗ 
Eiſeubahncours detreffend, aufmerkſam. 
eu In den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
Mil u find neuerdings wieder mehrere kleine 
Ä Märabtheiiungen in Form von fliegenden 
Beten nach der polniſchen Grenze detachirt 
. den, allem Anſcheine nach zu dem Zwecke, 
Ann nüfchen Flüchtlinge, die in Folge der im 
0 greich Polen bevorſtehenden Militäraushe⸗ 
wieder in 


erſchreiten 
— 


t 
afı zu zieben, mit der ſich etwas bedeutendes 
agen läßt. 
ihr Margret batte ſich ſcon längst darüber 
ein 3 peut, daß ihr Bräutigam Wald beſite, 
Gegeud her Vorzug, welcher in der offencren 
tum Sr Heimath ſehr felten war. Dur 
bi Habe ir 10 als Hausjörg ihr an 
; eh ſei } Ü 
ihn zu en it demſelben ſeien, den Wuuſch, 
uw iu Mann, ihr willfahrend, betrat den 
Mayr jenem Hochgefühle, welches ein Eigen- 
ki Sch auf Grund und Boden erweckt, wie 
Mage Hat in Geld oder Papieren in gleichem 
erg Margaret folgte ihm ſchuͤchtern ihr 
U, em bekundend. Alles dünkte ihr hier 
ig Be, was fie bisher im Walde gar 
ui achtet hatte, das ſchwellende Moos 


größerer Zahl die Grenze zu 


ub i ; 
beginnen, aufzufangen. Auch 


10 


die l, die Gefträuche und 


lle, h jungen Bäume 
bo ; g 
bor 1 I das Haupt der Menſchen em 


a h 
i und d, nee Kronen frei in die Lüfte reck— 
an ſch w ſchon mehr als ein Menſchenal— 
ſlargaret 0 orübergehen ſahen, die wohl auch 
A überleben, die ihre Kinder und En— 

en mochten. 


loch fer, 
„Wahrend dieſe Gedanken 


beriog, 6 an ihrer Secle 
ihr a ee ihr Alles wieder lebendig, 
ber j Seeſſorger vor kaum einer Stunde 
für Kar Che bund N 
Sie pelt und Ewi kei 
e kei 
J. fühlte ſich 3 


wußte; 
iu dußlſein 


t an's Herz gelegt hatte. 
gehoben und geſtarkt von dem 


den 


Gott zuſammengefüuͤgt 
enſch nicht ſcheiden,“ ihr 
bunden werde, ald Eltern 
mit denen ſie die ganze Zeit 


U [+ 
„ Füßen, das ſich hier fo üppig aus- 


und deſſen Bedeutſamkeit 


N gen ga al, indem ſie ſich einem Manne 
fie erſt ſeit jo kurzer Zeit 

„die lirchliche Einſegnung 
Be ſoll dee 
Und feſter derb 

e chwiſter, 


Ruſſiſcherſeits iſt wieder eine ſtärkere ſoldatiſche 
Beſetzung der polniſchen Weſt- und Südgrenze 
angeordnet worden, wozu ein Theil der bisher 
im Uebungslager bei Warſchau verſammelten 
Truppen verwendet werden ſoll. Der an die 
in Polen ſtehenden Garde-Regimenter bereits 
erlaſſene Befehl zum Rückmarſch nach Rußland 
iſt deswegen zuruͤckgenommen worden und der 
Rü ſckmarſch dieſer Regimenter wird wahrſchein— 
lich erſt nach Beendigung der Militäraushebung 
erfolgen. 

us dem Bromberger Kreiſe. Der 
Gutsbeſitzer Wienholz zu Kazyu bei Bromberg 
— feiner politiſchen Ueberzeugung nach der 
Fortſchrittspartei angehörig — bewarb ſich um 
eine Domainenpacht. Der Finanzminiſter von 
Bodelſchwingh ſoll ihm aber wörtlich erwiedert 
haben: „Ich kann es nicht vor Gott verants 
worten, das Eigenthum Sr. Maj. des Königs 
einem Manne zu geben, der deſſen Feind iſt.“ 
— Der Herr Finanzwiniſter hat wohl nur 
nach einem noch vielfach üblichen, aber durchaus 
unrichtigen Sprachgebrauch die Domainen als 
Eigenthum des Köpigs bezeichnet, fie find ja 
Eigenthum des Staats. 

Poſen. Die ſchon auf den erſten Blick 
apokryphe Nachricht, daß Graf Ledochowski für 
den erzbiſchöflichen Stuhl in Poſen erſeben ſei, 
wird mit Recht vom „Dziennik po,nanzfi" noch 
aus dem Grunde angezweifelt, daß Graf L. 
bereits Erzbiſchof und päpſtlicher Nuntius in 
Brüſſel, nahe Ausſicht auf den Cardinalshut 
habe, und Bedenken tragen würde, eine Etels 
lung anzunehmen, die von fo mancher Schwie- 
rigktit umgeben iſt. 

Stargard. Die königl. Domainen⸗Vor⸗ 
werke Hofdamm, Colbatz und Heidchen im Grei— 


fenhagener Kreiſe ſollen von Johannis 1866 


bis Johannis 1868 meiſtbietend verpachtet wer— 
den. Cautionsfaͤhige Pächter mit einem dispo⸗ 
niblen Vermögen von 40,000 bis 20,000 Tblr. 
koͤnnen die Pachtverträge und Licitattousbedin— 
gungen in der königl. Damainen-Regiſtratur 
zu Stettin und bei dem Amtsrath Krauſe in 
Colbatz einſchen. Letzterer wird nach vorheri— 
ger Meldung die Beſichtigung der Domainen 
geſtatten. 
—— 

ihres bisherigen Lebens zugebracht hatte. 
aͤußerte dies gegen ihren Braͤutigam. 

„Ja, der Menſch iſt nur halb, fo lange 
er für ſich allein ſteht,“ antwortete dieſer; „ale 
les, was Leben und Tod angeht, wird einem 
wichtiger, wenn mau ſelbander darauf zugeht.“ 

Wahrend er ſprach, hörte mau den Small 
der Abendglocke vom Dorfe herübertönen, eine 
zweite und dritte ſtimmte von anderer Seite her 
ein. Eiumüthig blieb das Paar in ſtiller An— 
dacht ſtehen, bis die Glocken allenthalben ver— 
hallt waren. Margaret hatte ſich an den Stamm 
einer wichtigen Tanne gelehnt und deu Blick 
zu ihrem Gipfel emporgerichtet, der dis Wald— 
dach weit überragte. 

„Es iſt der höchſte Stamm im Walde,“ 
fpracb der Bräutigam. „Weil ringsum jünge— 
rer Wuchs if, fo ſteht man fie weit umher 
vom Felde aus.“ 

„Das iſt ſchön,“ äußerte die Braut, „Io 
weiß ich, wenn ich ſie ſehe, allemal, daß hier 
unfer eigener Grund iſt.“ 

Hand in Hand, ſchweigend und mit vollem 
Herzen gingen fie nun heimwärts. 

Im Dorfe trafen fie alle Zurüſtung für 
den kommenden Tag, die Hochzeltsmägde und 
Geſellen des Bräutigams waren ſchen zum uͤb— 
lichen Vorfeſte im Wirthshauſe verſammelt, 
wo ſich auch die männliche ledige Jugend des 
Derſes eingefunden hatte. Vom Weiten ſchon 
tönte dem heimkommeuden Brautpaare aus den 
geöffneten Fenſtern der bellerleuchteten Wirths: 
ſtube ter Weſang entgegen. Die wehmütige 
Weiſe des Liedes ſprach Margareth an, da fie 
nach dem flillen Pfarrgange nur mit Wider⸗ 
willen in eine ausgelaſſen luſtige Geſellſchaſt 
eingetreten wäre. 8 ‘ 

Während nun der Bräutigam die Glück— 


Sit 


Landwirthſchaftliches. 


Ueber das Verfuͤttern der faulen Kartof⸗ 
feln giebt der Thierarzt Berner in Eberbach 
beachtenswerthe Andeutungen, die hier in Kürze 
wiedergegeben werden ſollen. 

Es iſt eine Erfahrung, daß die Landwir⸗ 
the bei der Kartoffelernte die kranken Kartoffeln 
von den guten abſondern und ſie ſofort an das 
Vieh verfüttern. Es iſt aber vieljach wahrge⸗ 
nommen worden, daß das Vieh in Folge des 
Genuſſes der kranken Kartoffeln leicht in Krank⸗ 
heit verfällt. Es entſtehen bisweilen Krank- 
heiten von ſehr gefährlicher Natur. Dieſe zei⸗ 
gen im Allgemeinen folgende hervorſtehende Er: 
ſcheinungen: 

Es fehlt den Thieren Anfangs an der ge— 
wöhnlichen Munterkeit, der Bauch iſt etwas 
auſgetrieben, die Freßluſt und das Wiederkäuen 
ſind vermindert, die Temperatur der Haut iſt 
etwas geringer als gewöhnlich, der Puls we— 
nig vom geſunden Zuſtande abweichend; die 
öfter abgehenden Darmexcremente (der Mift) 
find von dünnflüffiger, grünlich « brauner Ber 
ſchaffenheit; die Maulſchleimhaut erſcheint ei— 
was geröthet. Im weiteren Verlaufe der Krank 
heit verſchwinvbet der Appetit und das Wieder⸗ 
käuen gaͤnzlich; der Bauch ſinkt zu beiden Geis 
ten ein (fällt zufammen); der Durchfall wird 
heftiger, die Darmercremente nehmen eine uͤbel— 
riechende Beſchaffenheit an; der Puls wird et⸗ 
was ſchneller, aber kleiner als gewöhnlich, der 
Herzſchlag vrellend (ſehr deutlich ſühlbar, au 
der linken Seite der Bruſt nach vorm unten). 
Die Kräfte des Thieres ſinken auffallend da— 
hin, ſo daß es beim Gehen ſchwankt und ſo— 
gar manchmal umfällt. Wenn nicht rechtzeitige 
und geeignete Hülfe eintritt, ſteigern ſich die 
genannten Zufälle bis zum Tode des Thieres, 
der etwa bis zum zehnten oder vierzehnten Tage 
der Krankheit eintritt. 

Nach dem Tode findet man keine beſonders 
auffallenden Erſcheinungen. Der Magen und 
der Darmkanal ſind in der Regel ziemlich leer; 
die Schleimhaut dieſer Eingeweide erſcheint et⸗ 
was aufgelockert und von graulicher Farbe; 
die Leber iſt zuweilen weißfarbig und die Gal— 
lenblaſe mit dunkelbrauner Galle angefüllt. 


wünſche der Geſellen annahm, ſtand einer der— 
ſelben noch ferne und betrachtete die Braut mit 
ſchärferem Blick als jeder Andere; endlich nä— 
herie er ſich und gab fi) ihr als Hansjörgs 
Bruder, ihren künftigen Schwager zu erkennen. 
Margaret erſchrak; fie hatte ihn noch nie ges 
ſehen, wohl aber manches Ungünſtige über ſti— 
nen leichtſinnigen Lebenswandel gehört. Er 
bemerkte ihre Bewegung, und ſo ſchlimm er 
auch aufangs auf die Heirath ſeines Bruders 
zu ſprechen geweſen war, ſo drängte doch der 
Anblick des Madchens in der leicht erklärlichen 
Befangenheit dieſes Abends, und die natürlich 
wohl vollende Höflichkeit derſelben feine feindſe— 
ligen Gefühle zurück. 

„Die Leute haben Dir gewiß Angſt ge— 
macht wegen meiner?“ äußerte er mit halb 
bitterem Lächeln. 

„Es giebt überall böfe Zungen,“ „man 
muß nichts annehmen, was man nicht ſelbſt 
für gewiß weiß,“ antwortete fie ausweichend. 

„Haſt Recht,“ ſprach er, „man hat auch 
bei mir Unkraut ſehen wollen; aber ich werd 
Euch nichts in den Weg legen und auch nie— 
mals zur Laſt fallen, deshalb brauchſt Du Dir 
keine Sorge zu machen.“ 

Jetzt betrachtete das Mädchen, das ſich all— 
mählich gefaßt hatte, den vielbeſprochenen 
Schwager naͤher. Sie fand ihn nicht ſo ab— 
ſtoßend, wie fie erwartet hatte; er war viel⸗ 
mehr hübſch und hochgewachſen, ein recht ſau— 
berer Burſche, aber ein unſteter Zug im Ger 
ſichte und ſein mißtrauiſcher Blick veranlaßte 
fie, das Auge von ihm ab auf Hansjörg zu 
wenden, und indem ſie mit Innigkeit in deſſen 
beſonnene Miene ſchaute, dankte fie Gott, daß 
ſie ſein und nicht ſeines Bruders Welb wer⸗ 
den ſollte. (Gortſetzung folgt.) 


warm, reibe fie mit Strohwiſche, bedecke fie mit 
Tüchern und verſebe fie mit guter Streu. 

Sind die Zufälle ſchon heſtig und iſt Ge⸗ 
fahr im Verzuge, ſo gebe man einige Flaſchen 
Kamillenthee mit etwas Wein, z. B. für ein 
großes Stück 6 Schoppen Thee mit 2 Schop⸗ 
pen Wein, verabreicht auf vier Male in Zwi⸗ 
ſchenzeit von je einer Stunde. 

Für den Landwirth iſt es wohl auch hier 
von beſonderem Intereſſe, dem Uebel durch die 
nothige Aufmerkſamkeit vorzubeugen. 

Zu diefem Zwecke erſcheint es nach der 
Anſicht des Herrn Berner ongemejjen, beim 


Die Behandlung ſolcher kranken Thiere 
wird man qm beſten einem Thierarzte überlaſ⸗ 
fen, und möge hierüber nur kurz bemerkt wer 
den, daß neben einer zweckmäßigen Diät, die 
im Verabreichen von Mehl- oder Kleientränken 
beſtand, von der Anwendung adſtringirender 
Mittel, gegeben mit düͤnnfluſſigem Echleime, 
gute Wirkung wahrgenommen worden iſt. 


Die erſte Bedingung einer glücklichen Kur 
iſt ſelbſtverſtändlich das völlige Abbrechen mit 
dem Verfüttern von kranken Kartoffeln. Man 
halte bis zur Ankunft des Thierarztes die Thiere 


Aus nehmen der Kartoffeln das Ausleſen der | 


kranken Stucke pünftli zu beſorgen, aber die 
ganz faulen als Futtermittel gar nicht zu be 
nutzen und die theilweis kranken nur in un 
neren Quantitäten mit anderem Futter 3. 
mit Häckſel vermengt, zu verabreichen. 

Ferner iſt es außer Zweifel, daß ſolcht 


nachtheilig auf den thieriſchen Körper wirken, 
als wenn fie ungekocht verſüttert werden, Wed 
halb das Abkochen der Kartoffeln, namentlich 
wenn dieſe theilweiſe krank find, ſehr zu em⸗ 
Wilen iſt. 


Kartoffeln in gekochtem Zuſtande weit weniger | 


— 


Anzeigen. 


Das im Strasburger Kreiſe, eine Meile 
von der Kreisſtadt entfernt belegene dem Ba— 
ron Leo von der Goltz gehörige Landgut 
Groß Gorozenitza Nr. 1, welches früher zu 
Erbpachtrechten beſeſſen wurde und einen Um⸗ 
fang von 1169 Morg. und 109 Rüthen hat, 
wovon auf die Hofe und Bauſtellen 3 Morg. 
101 [ Ruthen, auf Gärten 38 Morgen 160 
[Ruthen, aa Aecker 1017 Morgen 31. Ru⸗ 
then, auf Wieſen 89 Morgen 20 Ruthen, 
auf Welde 5 Morgen 5 ( Nuthen. auf Un⸗ 
land, See und Fluß 7 Morg. 110 (Ruthen 
gerechnet, und deſſen Gebaͤude im guten Stande 
ſich befinden, fol 

am 26. dieſes Monats 
in meinem Bureau im Kupferſchmied Klätzing' 
ſchen Hauſe am hieſigen Markte mit lebendem 
und todiem Inventar und der diesjhrigen Erndte 
aus freier Hand öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Karte, Vermeſſungsregiſter, Abgabeverzeich⸗ 
niß und Verzeichniß der Beilaßſtücke liegen zur 
Einſicht bei mir bereit. 

Die Hypotheken find feſt und werden zur 
Uebernahme 20 und einige Tauſend Thlr. ers 
forderlich ſein. 

Strasburg i. Weſtpr. den 6. Auguſt 1865. 
Der Juſtizrath 
Niemann. 


Bekanntmachung. 

Vom 15. Augmjt cr. ab werden die nach⸗ 
benannten Poſten in Folge veränderten Fahr- 
planes der Oſlbahn, wie folgt kurſtren: 
Abgang der I. Perſonen-Poſt von Bromberg 

7 Uhr 15 Min. Vorm. 
Nach dem Eintreffen des Courierzuge daus Berlin 
6 Uhr 3 Min. Vorm. 
Ankunft in Inowraclaw 11 Uhr 40 Min. Vorm. 
Abgang der J. Werften Poſt von 1 
4 Uhr 5 Min. Nachm. 
Ankunft in Bromberg 8 Uhr 30 Min. Abds. 
Zum Anſchluß an den Courierzug nach Berlin 
. 10 Uhr 44 Min. Abds. 
Abgang der II. Berfonen « Poft hy: Bromberg 
1 Uhr Vorm. 
Nach dem Eintreffen des Eituges aus Eydt⸗ 
kuhnen 9 Uhr 24 Min. Vorm. und des Per⸗ 
ſonenzuges aus Berlin 9 Ubr 1 Min. Vorm. 
Ankunft in Inowraclaw 3 Uhr 25. Min. Nachm. 
Abgang der II. Perſ enen von Inowraclaw 
Uhr 20 Min. Nachm. 
Ankunft in Bromberg 5 Uhr 45 Min. Nachm. 
Zum Anſchluß an den Eilzug nach Eydtkuhnen 
6 Ubr 39 Min Nachm. und an den Perjonen- 
zug nach Berlin 8 Uher 5 Min. Nachm. 
Abgang der UI. Perſonen⸗Poſt von Bromberg 
8 Uhr Abds. 
Ankunft in Inowraclaw 12 Uhr 25 Min. Nachts. nn, 
Abgang der III. Perſonen⸗Poſt von Inowratlaw Meine Nirderlage aller Arten 
12 Uhr 55 Min. Nachts 


rt Y 
e a an Be, Kant, Stroh⸗ und geh nlatten, 


Abgang der Perfonen « Poft nach Kruſchwiz ſowie Bretter 22. Bohlen 
4 Uhr Nachm. in allen Dimenſtonen, re Baubol 


Ankunft in Inowratlaw am nächften Tage | und Nundſtangen in der Ttlager For 
8 Uhr 45 Min. Vorm. vorräthig, empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 


Ueber den Gaug der Poſten zwiſchen Thorn Raphael Schmul. 
und Trzemeſzno reſp. Gneſen ſowie über die ine EN 


übrigen Anſchlüſſe in Bromberg werden wei— — Thumot hee, 
hymothee, 


tere Benachrichtigungen vorbehalten. 

Snowraclaw, den 13. Auguſt 1865. friſcher Ernte, verkauft den Centner mit 14 
N Pio ſt a m t. Echareck. Thl. das Dominium Tupadly a. M. 

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum empfiehlt ſich zur Aufnabwe von Vers 
ſicherungen gegen Feuersgefahr unter liberalen Bedingungen 


Die ee Feuer⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗ 
Geſellſchaft in Berlin 


und iſt zur Entgegennahme von Ankrägen gern bereit 
Die Haupt⸗Llgentur Inowraclaw. 


Adolph Gottschalk. 
Jözef Levy 


w Inowroctawiu, 
peleca swöj nowo zaloZony i bogato urzadzony 


Ss=> sklad mehli, lu- 
Ster 1 towarow wy- 
Scielanych ZU 


z fabryk Berlinskich, Wroclawskich i Wieden- 
skich zuręczajqc jak najwieksza rzetelnosé i ta- 
ma usluga. 


\ — Ein anſtändiger Knabe, (ohne 
1 — Unterſchied der Confefſion) der die 
nötbigen Schulkenntniſſe befigt und Luſt hat 
die Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich melden 


in der Pig dieſes Blattes. 


Joseph Levy, 
in Inopraclaw. 
empfieht ſein neu eingerichtetes und reich aus— 


1 Möbel, Spiegel 
eg Polſterwaaren⸗ 
Magazin 


Berliner, Breslauer uud Wiener Fubrikate, uns 
ter Verſicherung der ſtrengſten Reellität und 
balljgjten Bedienung. 


N Für meine Leinen und Schnitt⸗ 
. waaren - Handlung wünſche ich 
einen anſtändigen Lehrling zum ſofortigen Ans 
et Zadek Salomon, 

in Strzelno. 
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Schubiner 


= Bairiſch Bier 


beſter Qualität, iſt bei mir vorräthig und wet 
den Beſtellungen auch frei ins Haus ausge 


führt. Napliael Schmul, 
in Pakosé. 
— Priſchen Kalk, Cement 


Ton Vachſpliſſen und cal, 
Steinkohlen offerirt zu möglich billiges 
Preiſen. Alexander Hey man!. 


Ein möblirtes Zimmer ; 
wird vom 1. Oktober gewünfcht. Von wen 
fayt die Exped. d. Bl. * 


Y ru r 


Jüdiſche Kalender für das zu 
5626 empfiehlt 
H. Ehrenwerth, 


uchbinde 
Bu Der. er 1 


Setreide -“ Kontrakte 
empfiehlt die Buchdruckerei von H. Engel: | 


Handelsberichte. 


Inowraclaw, den 12 Auguſt 1865. 
Dan notirt für ar 
Werzen:, 1255, — 128pf. bunt und he 
50 bis 52 Thl. 128 pf. — 131pf. hellbunt 52 bis 9 
feine weiße und ſchwere glaſige Sorten über Noll! 
Roggen: 123 — 123f. 35 Thl. bell 
Gerſte: große 26 — 27 Thl. ganz übe 
ſchwere Waare 28 — 29 Thl. 4 20. 
WeErbſen: 40 — 43 Thl. gute Kochw. 4 
Hafer: 22 Thl. per 1250pf. „so 
W.⸗Rübſen: feucht und mittelmäßig 7585 
ganz e 90 92 Zhlr 


Kartoffeln: 12 —15 Sgr. — 


Bromberg, 12 Auguſt. 6 2b. 

a 125 —127 —130pf. holl. (81 PD fillt 
bis 83 Pfd. 4 Lth. Zollgewicht) 52 —54.—50 ? Lü 23 Lu. 
Qualität je nach Farbe 131—133pf. holl. (85 Pf. 


bis 87 Pfd. 3 Lich Zollgewichk) 56—58 Thl. RN} 
Roggen 123 —126pf. holl. (80 Pfd. 16 4 

82 Pfd. 15 Lth⸗ Zolluewicht) 34 — 36 Thl. gh. k. 
G. Gerſie 14 —118pf. holl. (74 Pfd. 19 


77 Pfd. 8 Kuh. Zollgewicht) 23 — 80 Thl. 
Hafer 25 Thl. 
Erbſen 41 — 44 Thl. Kochw. 46 Tol 
Winter-Rübſen 90-94 Thlr. 
Rays ohne Umſatz. 
Spiritus nichts gehandelt. 5 


7. . 
Agio des ruſſiſch⸗ polniſchen, Be Ale 
Ruſſiſch Papier 79% 


Thorn. 
niſch Papier 24 pCt. 
Eonrant 18 pt. Groß Courant 1015 pi. 


Tele, graphiſcher Börten Bericht 
Berlin, 12. Auguſt. 


og gen feſt — ioco 44 bez. 
Auguſi⸗ e 43% bez. . Oltob 
November December 46 ¼ͤ bez. * 
S tritus loco 14“ 0 bez. — Auguſt Sep 
Seplember⸗ Oktober 14% bez. ber 
Rüböl Auguſt⸗g pt. 13%, bez.— Scptem 
13% Lez. „ A 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 9 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 71% b tr 
muſſiſche Banknoten 80V, bez. 
Danzig, 12. Anguſt. 
Wei zen feſt 10 Fl. höher. — Umſah 0⁰⁰ 
Nan Dieſe Verichte werden zun m0lat 
nemenespreiſe von 22 Sgr. täglich de in. 
mittags ausgegeben. > 
„„ u- an 


er 4 1 10 
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